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Bayerländer in Sardinien 

Herwig Sedlmayer 

Juni 1999, beim Kunden in Düsseldorf, mein Handy klingelt, MANFRED 

STURM: „Wir sind in Sardinien, du musst unbedingt kommen, es ist traumhaft!“ 
Kurzentschlossen habe ich sofort einen Flug gebucht und zwei Tage später 
sitzen wir gemeinsam am Gipfel der Goloritze, einem der schönsten, aber auch 
anspruchsvollsten „Berge“ Italiens. Der Name der Route „Sole Incantatore“ 
(6C) beschreibt die Kletterei in Sardinien: 
„Nur bezaubernd“! Ein weiteres High-
light ist mir in dieser kurzen Woche noch 
gelungen: Mit FLAVIANO BESSONE, ei-
nem der großen Erschließer von Masu, 
kletterten wir die vielleicht spektakulärste 
Route Sardiniens „Metafisica della Quali-
ta“ (6C) an der Porto Flavio. Ein außer-
gewöhnlicher Zugang: eine Seillänge 
Quergang direkt über dem Meer, Einstieg 
in ein verfallenes Bergwerk durch ein 
verrostetes Stollengitter, übles Passieren 
teilweise verfallener Stollen mit Leitern 
bis zu einer Plattform, auf der bis ca. 
1920 Eisenerze verladen wurden, eine 
Seillänge abseilen und Einstieg direkt am 
Wasser. Es folgen sechs prächtige Seil-
längen in unglaublicher Exponiertheit, bester Kalk, gute Sicherung, Freude pur. 
Zum ersten Mal auf der Insel (stimmt nicht ganz; denn ich bin schon 1981 
zusammen mit meiner Frau rund um Sardinien geradelt, da war Sardinien als 
Kletterparadies noch nicht entdeckt) und gleich mit einem Promi in einer der 
besten Touren. Meine Liebe zu Sardinien war geweckt. 

2002 ist es mir erstmalig gelungen, die Bayerländer für Sardinien zu begeis-
tern. Wir waren - wie auch in allen folgenden Jahren - eine Gruppe von ca. 
15 Kletterern(innen). Beeindruckend für so eine kleine Sektion war unsere 
Besteigung der Goloritze unter der Führung von MICHI OLZOWY mit vier Seil-
schaften über den alten Weg „Sinfonia die mulina a vento“ (6B+) von GOGNA 
aus dem Jahre 1981. Daneben gelang gemeinsam mit MANFRED JENKE, MAR-

TIN MAIR und RICCARDA SPIECKER eine niedrige Begehung der „Megami-
nimondo“ (6B+), einer 6-Seillängenroute an den Klippen von Masu, die mit  
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Barbara Schöppe in La Strada per Lula, Cala Luna 
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S1+ (Stürze bis 8m) in der „Bestenliste“ schon im Mittelfeld rangiert. Glück 
hatte MARTIN, der einem von MANFRED mit urwüchsiger Kraft herausgerisse-
nen 10kg-Brocken nur knapp ausweichen konnte, der dann 200m senkrecht 
direkt ins Meer krachte. Vom Tal der Surtana wussten wir nur, dass es dort den 
besten Kalk der Insel geben sollte: in gewohnter Bayerländmanier also auf zur 
Erkundung! Wir finden zwei neue, ganz frisch eingebohrte Routen, „Sound of 
Silence“ und „Platzhirsch“ und steigen völlig ohne Informationen ein. Begeis-
ternde Kletterei, perfekter Fels, gute Absicherung: jeweils vier Seillängen 
(5C/6A), sicher die schönsten der leichteren Klettereien in Sardinien. 

2003 stand ganz im Zeichen von Cala Gonone. 14 Tage haben wir uns fest-
gebissen und viel über Ethik und Stil des Sportkletterns diskutiert: Onsight oder 
projektieren, das war eine der Fragen, nachdem sich JOCHEN PERSCHMANN eine 
Woche lang im wesentlichen nur mit der Route „Raoni“ (8A, ebenfalls in der 
„Bestenliste“ der schwierigsten Einseillängenrouten) beschäftigt hat und sie 
dann im etwa 30. Versuch klettern konnte. WALTER WELSCH hat bei einer der 
abendlichen Diskussionen mit den Thesen: „Einen 7-er klettert doch heutzutage 
sowieso ein jeder“1 und weiter „Beim Sportklettern hat man ja keine Erlebnis-
                                                 
1 Andi Dick, Vorsitzender des Bundesausschusses „Breitensport, Ausbildung und Sicherheit“ des 
DAV, hat einmal geäußert: „8-er ist Breitensport“. 

Auf der Punta Cusidore: K. Bierl, I. Olzowy, H. Sedlmayer, R. Stierle 
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se“2 erhebliche Widersprüche bis hin zur provokanten Aufforderung: „Dann 
zeig’s uns mal“ ausgelöst. Insbesondere MICHAEL OLZOWY, schon von seiner 
schweren Krankheit gezeichnet und nicht mehr in der Lage einen 7-er zu klet-
tern, wurde richtig zornig. Nach einer Woche Arbeit und vielen Versuchen in 
einem 30m hohen und 10m überhängendem 10-er sauber oben anzukommen – 
nur schwer vorstellbar, dass das kein Erlebnis sein soll. 

2004 hatten es uns die „langen“ Routen angetan. Durch eine Trainingswo-
che in Kalymnos war insbesondere die Seilschaft SCHÖPPE/SEDLMAYER gut 
eingespielt. Diesmal wollten wir unbedingt auf den höchsten Berg Sardiniens, 
den Punta Cusidore. Wieder musste es eine Route aus der Bestenliste sein: 
„L´Ombre della mia mano“ (6B+, 9SL). Mit von der Partie waren MANFRED 

STURM und ROLAND STIERLE. Nachdem wir stundenlang in wüstester Macchia 
den Berg und den Einstieg gesucht hatten, zerplatze unser Rotpunkttraum 
schon am ersten Haken – also in eine Schlinge steigen und sich am Haken 

                                                 
2 Siehe zu dieser Diskussion die Beiträge von Jochen Perschmann „Sportklettern auf Sardinien“ 
(mit Fußnote!) und von Susi Stierle „Erlebnisse beim Sportklettern“. 

Grotten in der Cala Luna, Golf von Orosei 
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festhalten. „Einen 7-er klettert heute ein jeder?“ - und dabei fühlten wir uns gut 
in Form! Es folgen neun Seillängen in grandioser Umgebung, steil und an-
spruchsvoll – eine große Tour. Mit „Trans Surtana Express“ (6C, 5SL) und mit 
„Compagni di Viaggio“ (6A+, 7SL) am Monte Oddeu gelingen BARBARA und 
HERWIG (dabei waren wieder MANFRED STURM und ROLAND STIERLE) zwei 
weitere „Bestenlistetouren“. Am Monte Oddeu klettert in der Nachbarroute 
„Pueblo Oprimido“ (6C, 8 SL) MARKUS STADLER mit seiner Freundin SABINE 

KOHWAGNER eine sehr anspruchsvolle S2-Route (Stürze bis 10m). MARKUS ist 
einer derjenigen, die wirklich jeden 7-er klettern können. Vielleicht kennt WAL-

TER nur solche STADLERs? 

2005 starteten wir zuerst im Süd-Westen Nebida mit den Felsen von Masu 
mit der berühmten Route „Supergulp“ (6A): ein senkrechter Teppich von 
Tropflöchern, wahrscheinlich einzigartig auf der Welt, deshalb ein Muss für die 
ganze Mannschaft. Zum ersten Mal mit von der Partie war der Sprengmeister 
EDI REISCH. EDI nahm auch Stellung zu WALTERs These Nummer zwei, als er 
beim Anblick der 30 Meter hohen Grotte San Giovanni spontan ausrief: „Da 
wird gsprunga, super ideales Gelände!“. Also am rechten Rand der Höhle eine 
6C+ Sintersäule hochgeturnt (schon wieder einer, der jeden 7-er klettert!), bis 
in die Mitte des Höhlendachs geklettert, eine Umlenkung gebaut und ohne 
weitere Zwischensicherung hochgestiegen, 5m, 6m – ein Blick nach unten, ach 
noch zu wenig! Also 8m „und jetzt darfst noch 5m Schlappseil herrichten“ 
ROLAND und ich stehen am Boden und erklären EDI für verrückt. ROLAND 
hintersichert mich noch und obendrein hatten wir das Seil an einem Brücken-
pfeiler festgebunden. „Passt ois?“ und mit einem Riesenlustschrei (100 Tauben 
fliegen aus ihren Löchern – es ist wie bei Hitchcock) springt EDI knappe 20m 
in die Tiefe. „Super war’s, Klasse“. Nur mit Mühe können wir EDI von einem 
weiteren Sprung abhalten und zu einem Bier überreden. Erlebnisse beim Sport-
klettern? 

Danach ging’s wieder nach Cala Gonone. ROLAND hatte noch den klassi-
schen Cusidore-Nordpfeiler auf seiner Wunschliste. Das Schöne an Sardinien 
ist, dass es Gelände für verschiedenste Kletterbedürfnisse gibt. Auch „Softmo-
ver“, die nicht jeden 7-er klettern können, finden Ziele und auch Partner. 
KLAUS BIERL mit INGE OLZOWY (obwohl erst tags zuvor angereist) und HANNI 

BUCKEL wollen spontan mit zum Cusidore. Wir haben wieder etwas Mühe, den 
Ausgangspunkt zu finden, Unterholz bleibt uns aber diesmal erspart und wir 
erklettern zu fünft diesen wunderbaren (ca. 18 SL, bis 6A) 500 Meter hohen 
Pfeiler. 
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Der OLZOWY-CLAN  wiederholt auch – ein bisschen im Gedenken an MICHI, 
der diese Pfeiler 2002 entdeckt hatte – die Traumrouten in der Surtana. Auch 
SABINE BAUMGÄRTNER mit Ehemann OLAF, zum ersten Mal dabei, war begeis-
tert. 

Den krönenden Abschluss, die meisten waren schon abgereist, sollte für 
ROLAND und SUSI STIERLE und mich wieder einmal die Cima Goloritze mit 

Cusidore Nordpfeiler 
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einer neuen 6B-Route sein. Wie immer nehmen wir die teuere, aber traumhafte 
Anreise per Motorboot. Ich muss/darf alles vorsteigen, da SUSI einen entspann-
ten Nachstieg gebucht hatte, und schon in der zweiten SL zwingt mich wieder 
so eine verdammt 7-er Stelle dazu, einen Haken zu benutzen. Die weiteren 
Seillängen sind fantastische Kletterei, sicher jetzt die leichteste Route an der 
L’Aguglia. 

Aber es kam anders. Als ich den Urlaub mit ein zwei Ruhetagen beschlie-
ßen wollte - mir schienen meine 130 Seillängen auch schon zufrieden stellend -, 
bestellte mich GERHARD REIF nach Petra Longa, er brauche einen Partner für 
die „Güllich“. Nachdem ich mich mit ihm in zwei schweren Routen am Monte 
Oddeu (bis 7A) schon tapfer geschlagen hatte, war er wohl bereit, mich auch in 
diese 400m Wand mitzunehmen. Ein Blick in den Führer: „13 SL, 7A, die 
Route folgt der Pfeilerkante in grandioser Linienführung ... ist sie doch durch 
die anhaltenden Schwierigkeiten, die Ausgesetztheit und die unbequemen 
Standplätze äußerst anspruchsvoll“. EDI REISCH war wenige Tage vorher mit 
BEATE WICK auch in dieser großartigen Tour und ihre Berichte waren sehr 
beeindruckend. Eine vorsichtige Rückfrage meinerseits „Meinst du wirklich?“ 
Aber GERHARD duldet keinen Widerspruch und so stehen wir am nächsten Tag 
im Morgengrauen am Einstieg. Die Kletterei ist leider wie im Führer beschrie-
ben: hammerhart, selbst im Nachstieg bin ich voll gefordert. GERHARD, dem 
die gesamte Tour stilrein, also Rotpunkt gelingt: „Ein bisschen fighten musst 
du schon!“ Ich, der nicht einmal jeden 7-er klettern kann, in einer 7A (glatt 8) – 
aber irgendwie geht’s dann doch, natürlich muss der eine oder andere Haken als 
Griff oder Tritt dienen. Am Gipfel treffen wir einen Wanderer aus dem 
Schwarzwald, der uns vom Wanderweg aus lange Zeit beobachtet hat. Nach-
dem uns seine Bewunderung zuteil wurde, fragte er mich vorsichtig, wie alt ich 
sei. „57!“. Nach einigem Zögern – ich sah wahrscheinlich ziemlich fertig aus – 
dann die Nachfrage: „Sagen Sie mal, muss man sich das in Ihrem Alter noch 
antun?“ Meine spontane Antwort: „Das frage ich mich auch schon seit sieben 
Stunden!“ – Auf dass ich mich das noch oft fragen kann! 
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